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Joſef Strauß tritt nach 40 erfolgreichen Dienſtjahren in den Ruhe⸗
ſtand . Als Erſatz wird die geniale Kraft Hermann Levis gewon⸗

nen,ss ) der den Aufführungen in der Oper raſch den Stempel ſeiner
ſtarken und vornehmen Künſtlerperſönlichkeit aufzudrücken wußte .
Innerlich wie äußerlich war ſo ein gewiſſer Abſchluß gefunden .

Auf der Höhe der Wirkſamkeit . — Die Zylilen.
Was Devrient bis dahin geleiſtet hatte , ſuchte er nunmehr in

den folgenden drei Jahren des Höhepunktes ſeiner Tätigkeit in zykli⸗

ſchen Aufführungen zuſammenzufaſſen . Bereits 1860 war der Plan

aufgetaucht , in einem beſonderen Zyklus zu zeigen , was bisher ge⸗

arbeitet worden war . Guſtav Freytag ſchrieb damals an Devrient :

„ Mein Plan iſt , daß man im nächſten Herbſt eine Schauſpielwoche
in Karlsruhe ausſchreibt . Nicht ſo prahleriſch wie Dingelſtedt , ſon⸗
dern mehr für die ſtille Gemeinde . Ein kleiner Artikel in den Grenz -
boten oder in einem anſtändigen ſüddeutſchen Blatt , an deſſen Ende

mitgeteilt wird , daß auf mehrſeitiges Bitten auswärtiger Freunde
eines guten Zuſammenſpiels die hochlöbliche Direktion kavente regio
duce ſich bereit erklärt , eine Woche ſechsmal zu ſpielen , oder viermal

hintereinander Schauſpiel , darauf gute Biedermänner mit Namens⸗

unterſchrift aufgefordert , nicht von Ihnen , von mir . Das würde

einige gute Tage geben , es würden vielleicht einige achtbare Leute

kommen , und eine anſpruchsloſe Bühnenorgie würde gefeiert . “ Auch
die folgenden Jahre wurde der Plan ſolcher zykliſcher Vorſtellungen
nicht vergeſſen . Aber Devrient wollte das gewonnene erſt befeſtigen ,
ehe er an die Ausführung des Planes trat , der dann in den Jahren

1864/66 verwirklicht wurde .

Unter allen Dichtern der Weltliteratur lag Devrient Shake —

ſpeare am meiſten am Herzen . Ihn dem deutſchen Volke immer mehr
zu eigen zu machen , hat er als eine Lebensaufgabe angeſehen . Wie

er ſpäter im Ruheſtande durch Herausgabe des DBFS . die Bühnen
Deutſchlands und das deutſche Leſepublikum für den Dichter zu ge —

winnen ſuchte und deshalb fogar auf jedes Honorar für das Muf -

führungsrecht ſeiner Bearbeitungen verzichtete , ſo hat er während
ſeiner 17jährigen direktorialen Tätigkeit in Karlsruhe ein Shake⸗
ſpeare - Reportoire geſchaffen , das ſeinesgleichen im ganzen 19 . Jahr⸗
hundert an keiner deutſchen Bühne hatte . Selbſt Dingelſtedt in
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Weimar kann nicht das Verdienſt beanſpruchen , in ſolch bewußt ener⸗

giſcher Weiſe an dem Ausbau eines Shakeſpeare - Spielplanes ge⸗

arbeitet zu haben . Wohl ſtellt die Aufführung des Zyklus der

Königsdramen , den Dingelſtedt 1864 zum Shakeſpeare⸗Jubiläum in

Weimar veranſtaltete , eine hervorragende und anerkennenswerte

künſtleriſche Tat dar . Wertvoller aber war Devrients Wirken

für Shakeſpeare , einmal weil er ſich von aller Theaterphilologie hin —

ſichtlich der unaufführbaren Hiſtorien freihielt , und zum andern , weil

Devrient methodiſch allmählich auf einem völlig verwahrloſten Boden

das noch lebendige Geſamtwerk Shakeſpeares aufbaute . Schon rein

ſtatiſtiſch treten bei einer Gegenüberſtellung der Shakeſpeare⸗Auf⸗

führungen Devrients mit denen ſeiner Vorgänger ſeine Verdienſte

noch in helleres Licht . In den 42 Jahren von der Errichtung der Hof⸗

bühne bis zu Devrients Dienſtantritt wurden zwölf Werke des Dich⸗

ters zum großen Teil in ſinnzerſtörenden Bearbeitungen gegeben ,

in der 17jährigen Direktionsführung Devrients dagegen 20 , von

denen elf auf der Karlsruher Bühne bis dahin überhaupt nicht be⸗

kannt waren . Es verging kaum eine Spielzeit ohne Neueinſtudie⸗

rung , und im Shakeſpeare - Jahr 1864 hatte Devrient ein Repertoire
von 20 Werken des Dichters aufzuweiſen . Davon hatte er auf der

Karlsruher Bühne eingeführt : Viel Lärmen um Nichts , Der Wider —

ſpenſtigen Zähmung , Die Komödie der Irrungen , Ein Sommer⸗

nachtstraum , Coriolan , Was Ihr wollt , Ein Wintermärchen , König

Johann , Der Sturm , König Richard II . und Wie es Euch gefällt .
Devrients Wirken und Verdienſte werden noch deutlicher , wenn man

die Zahl der Gaſtſpiele berückſichtigt . 1811 bis 1852 wurde in Karls⸗

ruhe Shakeſpeare im ganzen 115 mal aufgeführt , davon 84 mal ohne

und 31 mal mit Gäſten . Unter Devrient kamen 177 Aufführungen

von Werken Shakeſpeares zuſtande , davon 154 ohne und 23 mit

Gäſten ; vor Devrient kamen auf das Spieljahr durchſchnittlich 2 bis

3 Aufführungen , unter Devrient 9 Aufführungen des Dichters .

In der Zeit vom 11 . Auguſt 1864 bis 19. Mai 1865 führte

Devrient zwanzig Werke Shakeſpeares in Zeitabſtänden von etwa 14

Tagen vor . Kein deutſcher Theaterdirektor einer kleinen Reſidenz

hat vor oder nach Devrient es gewagt , ſeinem Publikum ein Jahr

lang Shakeſpeare und wieder Shakeſpeare zu ſpielen . Was Ihr
wollt eröffnete den Zyklus , daran ſchloß ſich eine Aufführung des

Othello , es folgten neu einſtudiert der Kaufmann von Venedig , der
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wiederholt werden konnte , und weiter in der Reihenfolge Hamlet ,
Die bezähmte Widerſpenſtige , Viel Lärmen um Nichts , Coriolan ,

Cäſar , ein Wintermärchen , Sturm , König Johann und als Karls⸗

ruher Erſtaufführung , zugleich der einzigen des Zyklus , am 13 . Ja⸗
nuar 1865 : Wie es Euch gefällt . Die Zuſammenziehung des Luſt⸗
ſpiels in 3 Akte begründete Devrient mit der Notwendigkeit , die Ge —

dehntheit der Handlung zuſammenzupreſſen und die Friſche und den

Humor der Wortgefechte hervortreten zu laſſen . Im einzelnen meint

er noch gu ſeiner Bearbeitung : “ ) „ Der Unwahrſcheinlichkeit des

Waldverkehrs zwiſchen Orlando und Roſalinde zu Hilfe zu kommen ,

ſchien es ratſam , den Liebenden die Aehnlichkeit Ganymeds und Roſa⸗
lindens ganz nahe zu legen und ein unbewußt bewußtes Band zwi⸗

ſchen ihnen zu⸗knüpfen . Die urplötzliche Liebe zwiſchen Celia und

Oliver , das Erſcheinen des mittleren Bruders mußten dagegen zu

novelliſtiſch und ſpät auftreten , um nicht entbehrlich zu werden . “

Auch dies Werk konnte innerhalb des Zykluſſes wiederholt werden .

Dei je einer Aufführung blieben wieder Sommernachtstraum , Ko⸗

mödie der Irrungen , Romeo und Julie und Rihard I . Die Wun -

derarbeit , die Devrient geradezu mit dieſem Zyklus leiſtete , wird

durch weitere Neueinſtudierungen noch beſonders erhöht . Nach Auf —

führungen des Richard III . und des König Lear , ſowie nach einer

Wiederholung des Macbeth wird das bühnentechniſch und dramatur⸗

giſch intereſſante Experiment gemacht , beide Teile des Heinrich IV. ,

deſſen erſter Teil früher ſchon gegeben worden war , nunmehr für
einen Abend zuſammenzuziehen . Devrient ſtellte durch dieſe Zu⸗
ſammenziehung , wobei er dem Vorbilde Schröders , Schreyvogels und

Laubes folgte , die innere Oekonomie wieder her , die für den Nicht —
engländer durch die ſchleppenden Szenen des zweiten Teiles verloren

geht . Erſt jetzt wurde Heinrich IV . ein geſchloſſenes abgerundetes
Drama , aus einer Geſchichtstragödie ein Familiendrama . Im Ein⸗

zelnen legte Devrient ſeine Bearbeitung dann auf folgendes Scena —

rium an : Erſter Aufzug , erſter Schauplatz : London , Zimmer im

Palaſt ; I,2 . Eaſtſhap Zimmer im Wirtshaus zum wilden Schweins⸗
kopf . II,1 . Straße bei Gadshill , 1I,2 . Warkworth Zimmer in der

Burg . II . 3 wie I2 ; I,i . Qondon Kabinett Des Königs ; III . 2 wie

L2 . II,3 . Gof beim Haus des Friedensrichters . IV . I . des Königs
Lager bei Shrewsbury . IV ,2. Lager der Rebellen . IV,3 . Ebene

wie IV,I . V,1 . Qondon eine Straße , . 2 . Zimmer und . 3 . GaalT
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im Weſtminſter - Palaſt . Devrient kam alſo in dieſer Bearbeitung ,
in der im weſentlichen bis in den 4. Akt hinein der erſte Teil und

im Schluſſe des 4. und im 5. Akte der zweite Teil ſteckte , mit höch⸗

ſtens zwei Verwandlungen innerhalb des Aktes aus , und die Zahl der

erforderlichen Bühnenbilder war gleichfalls herabgeſchraubt . Die

Einrichtung des Heinrich IV . zeigte Devrients dramaturgiſche Grund —

ſätze : Vereinfachung der Szene , Verminderung der Verwandlung ,

Verdeutlichung des Textes . Zur Rechtfertigung ſeiner Bearbeitung

jagte er : 87) „ Es konnte nicht ausbleiben , daß die notwendigen Kür -

zungen Schönheiten mit austilgen mußten , doch dürfte nirgends die

Durchſichtigkeit der Handlung oder die Plaſtik der Charakterſchilderung

beeinträchtigt worden ſein . Selbſt die Auslaſſung der Glendower⸗

Scene wird dieſem Vorwurfe entgehen , da ſie nur als höchſt ergötz⸗

liche Epiſode eingeſchoben daſteht . Daß die zweite Rebellion und

ihre Unterdrückung durch Prinz Johanns ſchnöde Liſt nur auf eine

flüchtige Erwähnung beſchränkt wurde , wird der moderne Geſchmack

gerne rechtfertigen . Obenein entbehren wir durch dieſe Auslaſſung

keine Stelle , die ſich durch dramatiſche Kraft oder durch Reichtum an

poetiſcher Erfindung irgendwie hervortäte . Weit armer an Erfin -

dung als jene des erſten Teiles ſind auch die Schenkenſcenen des

zweiten Teiles , welche ſchon meiſt des Inhaltes und Tones wegen nach

Zweck und Anlage dieſer Ausgabe unſtatthaft waren . — Außer der

Zuſammenſchmelzung von Scenen und Figuren hat unſere Einrich —

tung auch an Schlegels Terxt manche Aenderungen vorgenommen ,

welche dem unmittelbaren Verſtändnis der Leſer und Hörer und der

Prägnanz der Charakteriſtik zugute kommen ſollen . “

Die Kritik war über den Zyklus begeiſtert und lobte die Reihe

der Vorſtellungen außerordentlich . Weniger zufrieden war freilich

Devrient ſelbſt . Er hatte allerhand auszuſetzen und meinte in ſeinen

Annalen : „ Die einzelnen Darſteller waren in den 12 Jahren eher

zurück als vorwärts gegangen . “ Richard III . hatte Devrient ungern

in den Spielplan aufgenommen , denn er hielt ihn nur für aufführ⸗
bar mit ſeiner Vorgeſchichte , den 3 Teilen von Heinrich VI . „ Un⸗

motivierte und unvermittelte Greuel ſind zu gehäuft , ſo daß die Auf⸗

führung nicht über die Wirkung eines Puppenſpieles hinauskam, “
urteilte er in ſeinen Annalen . — In der Aufführung des Lear be⸗

ging Devrient die Kühnheit , die Szene , in welcher der Alte Gloſter

vom Felſen ins Meer zu ſpringen glaubt , aber auf den platten Boden

e

——

nae
patiaa:



i|

aei

n

i
a

aaia

Dolap

OAT

e

E

e

ii

$

Sjó

apia

ipei

Auf der Höhe der Wirkſamkeit . — Die Zyklen . 109

fällt , ganz wegzulaſſen , um durch den komiſchen Eindruck , den dieſer
Moment immer beim Publikum hervorzubringen pflegt , die Total⸗

wirkung nicht zu ſtören . Die Abſicht gelann . Man merkt aus

Devrients ſchärfer zuſehenden kritiſchen Beobachtungen , daß doch

ſchon manche Vorſtellung gelockert war , aber 20 Dramen in einem

Spielwinter vollkommen herauszubringen , hätte auch die größte
Bühne nicht vermocht . Er konnte nicht jedes einzelne Werk neu ein⸗

ſtudieren und mußte ſich deshalb mit der einfachen Uebernahme
älterer Einſtudierungen ohne Auffriſchung begnügen . Dennoch an

über zwei Dutzend Abenden 20 Dramen Shakeſpeares innerhalb neun

Monaten : es war eine Tat . Zutreffend urteilt Kilian : „ Wer die zahl⸗

loſen , dem Laien verborgenen Schwierigkeiten kennt , mit denen eine

zugleich mit Oper und Schauſpiel arbeitende Mittelbühne fortwäh⸗
rend zu kämpfen hat , eine Bühne , die durchſchnittlich bloß zwei Schau⸗
ſpielvorſtellungen in der Woche gibt , die dabei unabläſſig auf die

Abonnenten Rückſicht zu nehmen hat uſw . , wird die planvolle und

ununterbrochene Durchführung dieſes Shakeſpeares - Zyklus vollauf

zu würdigen wiſſen . “ Die deutſche Theatergeſchichte des 19 . Jahr⸗

hunderts darf dieſe Rieſenarbeit Devrients auch dann auf ihren

Ehrenblättern buchen , wenn der Zyklus durch die auch hier hemmende
Abgelegenheit der badiſchen Reſidenz auf die anderen Bühnen des

Reiches nicht jenen Einfluß ausübte , der ihm eigentlich gebührte .
Nicht zuletzt mag hier auch Devrients Bemühen , den Zyklus mit mög⸗

lichſt wenig Gäſten zu ſpielen , die Wirkung ſeiner Arbeit in jener

Zeit der Gaſtſpielmode herabgemindert haben .
Ei ne Erſtaufführung damals von Devrient und vielen anderen

nur als eine Pflicht der Höflichkeit und Notwendigkeit angeſehen , er⸗

ſcheint uns heute ungleich bemerkenswerter . Noch kurz vor Schluß
des Kalenderjahres dieſer Spielzeit machte ſich Devrient daran , das

Werk eines Dichters herauszubringen , der ihm nach ſeiner ganzen

Perſönlichkeit und Eigenart weſensfremd und unſympatiſch war , an

Hebbel . Zu Lebzeiten des großen Dichters hatte Devrient es nicht

für notwendig gefunden , irgend eines ſeiner Werke zu geben . Nun ,

nach dem Tode , konnte er als Mitglied der Schillerpreis - Kommiſſion
es nicht ganz unterlaſſen , des letzten Preisträgers des Schillerpreiſes

zu gedenken . Er wählte dazu die beiden erſten Teile von Hebbels
Nibelungen . Wie Devrient über den Dichter und deſſen Werk dachte ,

geht aus einem Briefe hervor , den er 2 Jahre zuvor an Guſtav Frey⸗
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tag gerichtet hatte , und worin es in Sachen der Schillerpreisſtiftung
heißt : „ Was ſoll diesmal gekrönt werden ? Eines der Puttlitzſchen
Stücke ? Sie ſind alle ſchlechter als das Teſtament des Kurfürſten
war und wirklich nicht preiswürdig . Hebbels Nibelungen
zu unorganiſch , formlos und geſchmacklos bei allen

einzelnen Schönheiten . Heyſes „ Ludwig der Bayer “ jedenfalls beſſer
und wertvoller , als die Puttlitzer , doch auch nicht bedeutend genug.
Ich weiß nur Maria in Schottland von Marie von Eſchenbach vor⸗

zuſchlagen . “ Aber Hebbels Nibelungen erhielten doch den Preis .
Und wenn ſchon Devrient gezwungen war , eines der Werke des letzten

Schillerpreisträgers zu geben , ſo wählte er deſſen preisgekröntes Werk .

Zu den früheren Dramaen des Dichters gewann er erſt recht kein

Verhältnis . Es iſt umſo bemerkenswerter , daß ſich Devrient erſt
ein Jahr nach dem Tode Hebbels zur Aufführung der beiden erſten
Teile der Trilogie entſchloß , als ſein Freund Dingelſtedt bereits 1859

friſch und temperamentvoll die Aufführung gewagt und mit ihr einen

großen Erfolg in Weimar errungen hatte . Auch Laube , der Hebbel
gewiß nicht allzu freundlich gegenüberſtand , hatte die beiden erſten
Teile der Nibelungen ſchon früher herausgebracht , und andere Büh⸗
nen wie Berlin , waren Karlsruhe vorangegangen . Daß Devrient

durchaus nicht aus perſönlichen , ſondern nur aus künſtleriſchen Er —

wägungen heraus ſich Hebbel gegenüber ablehnend verhielt , erſieht
man aus den ſorgſamen Vorbereitungen zu dieſer erſten Hebbelauf⸗
führung . Ex veranſtaltete die Auführung als Wohltätigkeitsvor⸗
ſtellung mit allgemein aufgehobenem Abonnement zum Vorteile der

Karlsruher Armen , um der Vorſtellung eine beſondere Bedeutung
zu geben und das Publikum anzuziehen , denn er war überzeugt , daß

Hebbel kein dramatiſcher Dichter für die Bühne ſei . Hoftheatermaler
Barnſtedt hatte neue Bühnenbilder eigens zu der Vorſtellung ge⸗

ſchaffen . Der Abend wurde eingeleitet durch eine Ouvertüre von

Hofopernſänger Brandes . Wider aller Erwarten war der Erfolg

doch außerordentlich groß , ſo daß die Dichtung in dieſer Spielzeit
viermal wiederholt werden konnte . Aber dennoch blieb es bei dieſen
beiden Teilen der Trilogie . Es dauerte nahezu ein halbes Jahr⸗
hundert , bis auch der Schlußteil Kriemhilds Rache am Karlsruher

Hoftheater hinzugefügt wurde . Zur Aufführung anderer Werke

Hebbels konnte ſich Devrient nie entſchließen . Der gehörnte Sieg⸗

fried und Siegfrieds Tod kehrten in den folgenden Jahren von

Devrients Direktionsführung vereinzelt wieder .
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Weit wertvoller als Hebbel dünkte Devrient damals die Auf⸗
führung des Dramas eines Dichters , der als eine der größten Hoff⸗
nungen galt und nachher ſo kläglich ſcheitern ſollte : Albert Lindner .
Eine der geleſenſten , populären Literaturgeſchichten von Vogt und

Koch s ) ſchreibt den Meiningern zu Unrecht das Verdienſt zu , Albert
Lindner die erſten Bühnenerfolge gebracht zu haben . Es war auch
hier Eduard Devrient , der ſich lange vor den Meiningern dieſes Ver⸗

dienſt erworben . Roenneke berichtet , Dingelſtedt habe urſprünglich
Lindners Brutus Collatinus , das nachmals in Berlin mit dem

Schillerpreis gekrönte Stück , als zu intereſſelbs abgewieſen , da er ſich
nicht die Mühe zu machen pflegte , ein geſchriebenes Theaterſtück zu
leſen . Durch Grans Empfehlung ſei Devrient dafür intereſſiert
worden , die Aufführung kam zuſtande und brachte einen großen Er⸗

folg . Auf Devrients Wunſch hatte der Dichter nur einige Kür⸗
gungen und Veränderungen vorgenommen . Für Dingelſtedt war

dieſer Vorfall unangenehm , denn man pflegte es höchſten Ortes gerne
zu ſehen , wenn die Hofbühne mit dem Werke eines Landeskindes an —
deren Bühnen zuvorkam . Darum erwarb er ſofort Lindners Tra -

gödie Stauf und Welf . Auch bei dieſem Stück hatte Devrient dem

Dichter ſeinen Rat nicht vorenthalten . “) Der Briefwechſel zwiſchen
Devrient und Lindner iſt jetzt veröffentlicht . ““) Wir können da im

Einzelnen verfolgen , mit welcher Anteilnahme durch Ratſchlag und

Aufmunterung Devrient das Schaffen des ihm vielverſprechenden
Dichters ähnlich wie bei Ludwig und Freytag begleitete . Der erſte
Eindruck , den Devrient von Lindners Werk bekommen hatte , war ſtark .
„ Ein großes Dichtertalent . “ ſchreibt Devrient nach der Lektüre in ſein
Tagebuch , „freilich an Shakeſpeare genährt , oft in Nachahmung des
Stiles , ſelbſt des Ausdrucks , aber doch von Gedankentiefe und Größe
der Konzeption . Coriolan und Cäſar ſpuken überall , und doch ſpürt
man den wirklich verwandten Geiſt . “ Die Vorſtellung war gelungen ,
notiert Devrient nach der Uraufführung , ob ſchon die Generalprobe
eine beſſere Darſtellung war . Das Stück machte ſeinen großen Ein —
druck . Bei der großen Philologentagung in Heidelberg gab Devrient
das Drama mit demſelben Erfolg als Feſtvorſtellung , und er hat
auch ſpäter dem Dichter geholfen . 1867 geht Stauf und Welf , 1869
die einaktige Kleinigkeit Eine Priſe gefällig , Sire , über die Bretter
des Karlsruher Theaters .

Das große Jahr des Shakeſpeare-Zyklus hat im Schauſpiel elf
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Erſtaufführungen und zwölf Neueinſtudierungen gebracht . Von den

Klaſſikern neu : den Nathan , in zwei Wiederholungen Minna von

Barnhelm , ferner Egmont und Iphigenie , die Wallenſtein⸗Trilogie ,
Tell , Die Braut von Meſſina und Don Carlos . Puttlig , Rofen ,

Moſenthal , Schleſinger und Mecklenburg ſind mit ihren neueſten Ar⸗

beiten vertreten . Von Neſtroy wird die ein Jahr zuvor einſtudierte

Poſſe Ginen Jur mill er fih maden wiederholt , wozu im erſten Akte

Muſik von Lortzing , ſonſt die von Adolf Müller verwendet war .

Die Oper verzeichnete eine Erſtaufführung : Aubers Der Feen⸗
ſee ; am 17 . April 1865 erringt ſie einen außerordentlichen Erfolg ,
wie ja Auber überhaupt in Karlsruhe ſtets ein dankbares Publikum

gefunden hat . Die Oper war mit großem Ballett und neuen Deko⸗

rationen und Ausſtattungen herausgeſtellt . Von Adam wird Der

Poſtillon , von Bellini Die Nachtwandlerin , von Boieldieu Das Rot⸗

käppchen , von Cherubini der Waſſerträger , von Gluck Armida und

Iphigenie in Tauris neu einſtudiert . Armida eröffnete das große

Tonkünſtlerfeſt . Bei der Spärlichkeit kritiſcher Zeugniſſe aus jener

Zeit hat der Bericht der Karlsruher Zeitung Intereſſe : i) „ Die

geſtrige Vorſtellung mag umſomehr hier erwähnt werden , als damit

die jetzige muſikaliſche Feſtwoche zugleich inauguriert wurde . Es

hätte dies nicht paſſender geſchehen können , als durch Aufführung

von Glucks Armida . Nie hat das Hoftheater ein ſo zahlreiches , zur

Sache urteilberechtigtes Auditorium in ſich gefaßt , als diesmal : Es

wohnten nämlich die vielen Tonkünſtler , die ſich der allgemeinen deut⸗

ſchen Tonkünſtlerverſammlung wegen bereits eingefunden hatten , der

Vorſtellung bei , und es freut uns , mittheilen zu können , daß dieſelben

ſich übereinſtimmend in höchſt günſtigem Sinne darüber ausge⸗

ſprochen haben . In der Tat halten auch wir die Vorſtellung für eine

tüchtige an Haupt und Gliedern , ſo daß es ſchwer würde , eine Seite

vor der anderen herauszukehren . Orcheſter und Chöre präzis , friſch
und diskret ; Ausſtattung reich . “ Neu aufgefriſcht wurde weiterhin

von Lortzing Die beiden Schützen , von Marſchner der Templer und

Die Jüdin , von Weber Euryanthe . Wagner iſt daneben mit ſeinen

3 Opern vertreten . Als Gaſt begeiſterte Viardot - Garcia in Roſſinis

Othello und Barbier von Sevilla . Pohl - Conradis Poſſe Lietzes Me⸗

moiren erſcheinen in textlicher und muſikaliſcher Auffriſchung . Das

Regiment und die führende Hand des neuen muſikaliſchen Leiters

und Helfers Hermann Levi macht ſich auch bereits bemerkbar . Für



Auf der Höhe der Wirkſamkeit . — Die Zyklen . 113

die Aufführung des Barbiers von Sevilla liefert er eine neue Be -

arbeitung . Zum erſten Male wird die Oper mit Rezitativen , arran⸗

giert von Levi , gegeben . Der Ausſpruch , den Johannes Brahms um

diefe Beit tat , galt der Schauſpielleitung Devrients wie der Opern -
leitung Levis : „ Ein anſtändiger Menſch muß ſchon des klaſſiſchen
Repertoires wegen alljährlich einige Monate in Karlsruhe leben . “ —

Das große Konzert , das im Auguſt ſtattfand , und Werke von

Bülow , Liszt , Berlioz und Heinrich Strauß , dem Sohne Joſef
Strauß brachte , zeigte , wie ſich der Geſchmack des Publikums gewan⸗

delt hatte : „ Vor elf Jahren ziſchte man hier eine Kompoſition von

Liszt aus , noch vor zwei Jahren ließ man eine andere eiskalt vor⸗

übergehen , heute wurde Liszt mit Raſen hervorgerufen , und die Kom —

poſitionen ſeiner Schule mit Beifall überſchüttet . “ “s )
Das Schauſpiel ſetzte in der folgenden Spielzeit ſeine große Ab⸗

ſchlußprüfung vor der Oeffentlichkeit fort . Neben Shakeſpeare hatte
Devrient einen guten Teil ſeiner dramaturgiſchen Reformarbeit den

deutſchen Klaſſikern gewidmet . Wir haben geſehen , wie er Goethes

Fauſt , Egmont und Götz vom Schlendrian der allgemeinen , wie der

beſonderen Karlsruher Traditon befreite , wie er den ganzen Wallen —

ſtein erſcheinen ließ und die Räuber im Originalkoſtüm herausſtellte ,
und wie er auch bei der Geſtaltung des Spielplanes der deutſchen
Klaſſik wieder den gebührenden Herrſcherplatz einräumte . Nachdem
er in der vorhergehenden Spielzeit ſein geſamtes Shakeſpeare - Reper⸗
toire vorgeführt hatte , legte er jetzt in einem Zyklus deutſcher Klaſſi⸗
ker erfolgreich Geſamtzeugnis von ſeiner Arbeit für das deutſche
Drama ab . Goethe , Leſſing und Schiller erſchienen mit all ihren

ſpielbaren und von ihm während der verfloſſenen 12 Jahre geſpielten
Dramen , und zwar gab er , um gleichſam auch hiſtoriſch die Ent —

wicklung des deutſchen Dramas feſtzulegen , die Werke der einzelnen

Dichter in der Reihenfolge ihrer Entſtehung .
Der junge Goethe führte am 29 . Auguſt 1865 den Zyklus an .

Devrient Hatte zu dieſem Zwecke Die Laune des Verliebten neu ein —

ſtudiert . Die Geſchwiſter und die erſte Walpurgisnacht waren mit

dem Schäferſpiel zuſammengeſchloſſen . Der zweite Abend , unmittel⸗

bar auf den jungen Goethe folgend , brachte Leſſings Minna von

Barnhelm , freilich auch jetzt noch in der ſchwer zu verteidigenden vier —

aktigen Bearbeitung . Schiller galt der dritte Abend : mit der Ori —

ginalbearbeitung der Räuber . Götz von Berlichingen und die Ver —

Th. F. 32. 8
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ſchwörung des Fiesko ſtanden gleichfalls noch aus früheren Spielzeiten

auf dem Repertoire . Dagegen erlebte am 2. Dezember Clavigo eine

Neuzurichtung . In Zeitabſtänden von oft nur 8 Tagen — man

ſieht , wie Devrient die Karlsruher an ſchwere Koſt gewöhnt hatte —

führte er Kabale und Liebe , Egmont , Don Carlos , die neueinſtudierte
Emilia Galotti , und als letzte Vorſtellung des Kalenderjahres Iphi⸗
genie vor . Die Wallenſtein⸗Trilogie , der Taſſo , die Jungfrau und

der Fauſt reihen ſich an . Die Braut von Meſſina , Nathan der Weiſe
und Tell vollenden den Zyklus der großen Dramen ; den literariſch

bedeutſamen Ausſchlag der ganzen Reihe brachte eine gelungene Auf⸗

führung des Demetrius⸗Fragmentes von Schiller mit der Ouvertüre

von Vinzenz Lachner , und der ſzeniſchen Darſtellung der Glocke .

Obwohl auch dieſer Zyklus die ganze Kraft von Bühnenleitung
und Darſtellern in Anſpruch nehmen konnte , ſo beließ es Devrient

noch nicht bei dieſer Arbeit allein , ſchon deshalb nicht , weil der klaſ⸗

ſiſche Zyklus ſich doch in vieler Hinſicht von ſeiner Shakeſpeare⸗Reihe

unterſchied . Im Shakeſpeare - Zyklus wurde ein Dichter mit zum

Teil ſchwer zugänglichen Werken , die faſt durchweg ſzeniſch wie in der

Innenregie große Anforderungen ſtellten , geſpielt , während der

deutſche Zyklus doch in ſeinen 21 Werken zum großen Teil Dramen

brachte , die Gemeingut des gebildeten Deutſchen waren , und nur

vereinzelt auch jene große Zahl von Darſtellern erforderte , wie Shake⸗

ſpeare .
Die Lieblinge des Publikums , Benedix und Birch - Pfeiffer , fehl⸗

ten wie in keiner Spielzeit , auch diesmal nicht mit neuen Werken .

In der Heimat und - Revanche von der Birch - Pfeiffer , Die zärtlichen
Verwandten und Der geheimnisvolle Brief von Benedix erlebten ihre

Erſtaufführung und Der Kaufmann von Benedix wurde neu ein⸗

ſtudiert , um einem Gaſte Gelegenheit zu geben , ſeine damals ſchon

ſehr veraltete Kunſt faſt als theaterhiſtoriſche Kurioſität zu zeigen .
Die Karlsruher Zeitung läßt ſich über dieſen Gaſt , Heinrich Marr ,

intereſſant hören : ?“) „ Einer der wenigen noch lebenden Herren der

alten Schule , Herr Oberregiſſeur Marr von Hamburg , hat geſtern

mit dem beſten Erfolg einen Zyklus von Gaſtrollen eröffnet . Es

mag ſich die ältere Generation der Theaterbeſucher ganz beſonders

angeheimelt gefühlt haben , von der zu ihrer Zeit üblichen harmloſen

Natürlichkeit und Einfachheit der Sprache und Darſtellung , die ihr
wieder einmal entgegentrat ; aber auch das jüngere Geſchlecht freute

EEEN
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ſich der Virtuoſität , mit der der bejahrte , aber noch in voller Rüſtig⸗
keit daſtehende Meiſter ein vollendetes Genrebild aus den Lebens⸗
kreiſen der Bourgeoiſie darzuſtellen wußte . Das Stück gab dem ge⸗
ehrten Gaſt eine ſehr reiche Folie zur Entwicklung ſeiner Darſtellungs⸗
kunſt . “ Devrients Sohn Otto debutiert , freilich anonym , als Büh⸗
nenſchriftſteller mit einem harmloſen Schwanke Zehn Minuten Auf⸗
enthalt , Puttlitz kehrt jetzt öfters wieder , darunter mit dem Luſtſpiel
Um die Krone , ferner Diana mit der Poſſe Rezept gegen Schwieger⸗
mütter , Henrion mit Für nervöſe Frauen , Müller mit Im Warteſaal
I . Klaſſe und Wichert mit Ihr Taufſchein , alles Dutzendware ohne
Geltung . Literariſche Anſprüche durften von den Erſtaufführungen
einzig Brachvogels Prinzeſſin Montpenſier und Heyſes Hans Lange
erheben .

Die Oper erlebte ihren großen Tag am 26 . Ihnuar 1866 , an
dem Meyerbeers Oper die Afrikanerin aufgeführt wurde . Große
Vorbereitungen waren getroffen , das Intereſſe des Publikums außer⸗
ordentlich ſtark , Barnſtedt hatte wieder die neuen Dekorationen ent⸗
worfen und Beauval für ausgedehnte raffinierte Verwendung des
Ballettes geſorgt . Die Aufführung machte Senſation , und was
weder einer der Klaſſiker im Schauſpiel noch Mozart , oder der ge⸗
wiß damals ſenſationell ziehende Wagner erreicht hatte , war Meyer⸗
beers Afrikanerin beſchieden . Die Oper erzielte unter allen unter
Devrients Leitung geſpielten Werken die Höchſtzahl von Aufführun⸗
gen , zehn ( ! ) innerhalb einer Spielzeit ; für das kleine Karlsruhe
bedeutete dies einen ungeheuren Kaſſenerfolg . Ferdinand Hiller
kämpfte wieder mit einer neuen Oper Der Deſerteur noch im Jahre
ihrer Uraufführung um die Gunſt der Karlsruher . Donizetti wird
mit Dom Sebaſtian neu in den Spielplan aufgenommen . Auber ,
der Schützling Devrients , iſt noch unvermindert ſtark vertreten .
Neben Wiederholungen dreier früherer Werke finden wir neu ein⸗
ſtudiert die Oper Der ſchwarze Domino . Unter den leichteren Au⸗
toren terden wir wieder auf Neftroy aufmerkſam gemacht , von dem
Devrient den Zerriſſenen auffriſcht . Raimunds Zaubermärchen Der
Alpenkönig und der Menſchenfeind erlebt gleichfalls eine neue Auf⸗
erſtehung . Ein glücklicher Gewinn für Devrients Enſemble war
Oskar Höcker , der lange Jahre eine Stütze der badiſchen Hofbühne
blieb und zu den ſtärkſten komiſchen Talenten der deutſchen Bühne
überhaupt gerechnet werden mußte .

8²
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Was Devrient während ſeiner Wirkſamkeit in Karlsruhe für

die deutſche Oper getan hat , konnte man in dem von ihm 1866/67

veranſtalteten Zyklus Deutſcher Opern ſehen und hören . — Von 41

Opern dieſer Spielzeit waren 27 deutſche , im Zeitalter der Herrſchaft

der franzöſiſchen Oper ( Meyerbeer und Auber ) eine ſtattliche Zahl .

Devrient hat das Verdienſt , in allmählich fortſchreitender Werbe —

arbeit alle bedeutenden Werke Glucks und Mozarts dem Theater

wiedergewonnen zu haben . Er hatte einſt , 1853 , ſeine Tätigkeit für

die Oper im neuen Hauſe mit Glucks Armida eingeleitet und alle

fünf Opern des Meiſters allmählich gegeben . Orpheus und Euridyke ,

beide Iphigenien , Alceſte und Armida kehrten in dem Feſtzyklus wie -

der . In gleicher Weiſe hatte er Mozart gepflegt . Seine Bearbeitung

von Coſi fan tutte kam doch einer wirklichen Entdeckertat gleich . Im

Zyklus wird ſie mit Figaros Hochzeit , der Zauberflöte und Don Juan

wiederholt . Die Entführung aus dem Serail , der Schauſpieldirektor

und Titus erſchienen in neuem Gewande . Nur Idomeneus blieb

ausgeſchloſſen . Beethovens Fidelio fehlte in einer Neueinſtudierung

natürlich nicht und von Lortzing wurden Zar und Zimmermann wie⸗

derholt und der Waffenſchmied neu gegeben , beide mit beſonderem Er⸗

folg . Flotow , Kreußer und Lachner , Spohr und Schubert Oieſer

mit dem neu einſtudierten Häuslichen Krieg erſcheinen ) , Wagner mit

ſeinen drei Opern und Weber mit dem Freiſchütz und Oberon hörte

man . Die einzige Erſtaufführung galt einem Mitlebenden und Mit⸗

ſtrebenden , dem um ſeines Ekkehard willen gerade in Karlsruhe mehr

bekannten als geſchätzten J . J . Abert , deſſen Aſtorga kurz nach der

Kölner Uraufführung von Karlsruhe aufgenommen wird .

Am 14 . Oktober 1866 finden wir in der amtlichen Karlsruher

Zeitung folgende Notiz : „ Wie ſchon früher in dieſem Blatte mit —

geteilt worden , beabſichtigt die Direktion nach Erledigung des Shake⸗

ſpeareſchen und des Deutſch⸗klaſſiſchen Dramenzyklus auch den be —

deutenderen nachklaſſiſchen Bühnendichtern ihr Recht widerfahren

zu laſſen und eine Anzahl ihrer Stücke zur Darſtellung zu bringen . “

Wenig hat Devrient für den deutſchen Klaſſiker Grillparzer ge⸗

tan , was um ſo verwunderlicher iſt , als er mit Laube doch in Ver⸗

bindung ſtand und aus ſeinen äſthetiſchen Anſchauungen heraus

hätte nach Grillparzers Klaſſizismus orientiert ſein müſſen . Als

Devrient nach Karlsruhe kam , hatte dieſe Bühne ſchon Die Ahnfrau

mit großem Erfolg gegeben . Bis 30 . November 1849 war das Erſt⸗
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lingswerk Grillparzers 24 mal erſchienen . Auch die Sappho hatte
bis 30 . Mai 1831 fünf Aufführungen erreicht , die Medea Gril -

parzers war einmal — am 10 . Juli 1828 — gegeben worden : Bier -

zehn Jahre lang kümmerte ſich Devrient überhaupt nicht um Deutſch —⸗
Oeſterreichs größten Dichter . Vielleicht traute der „ Praktiker “

Devrient Grillparzer nicht genug Bühnenwirkſamkeit zu , eher aber

ſchien mir , daß Grillparzer gegenüber Devrients Urteilskraft und

kritiſche Fähigkeit verſagte ; er erkannte nicht den vollen Wert des

großen Dramatikersz . In dem Briefwechſel zwiſchen Eduard und

Thereſe Devrient ſuchen wir den Namen Grillparzer vergebens ; er

wird nicht ein einziges Mal erwähnt . Auch hat Devrient ſich um weit

weniger bühnenwirkſame und weniger Erfolg verheißende Werke als

Grillparzers Dramen es ſind , bemüht . Devrients Pflege Grill —

parzers beſtand allein und einzig darin , daß er 1866 ( am 12 . Oktober )
die Sappho aus dem Spielplan hervorholte , die koſtbare Dichtung
in der Folgezeit aber nur zweimal wiederholte . ss ) Mit der Sappho
leitete Devrient ſeinen nachklaſſiſchen Zyklus ein . Die Kritik zeigte
ſich verſtändnisvoller als Devrient und das Publikum und ſchrieb
nach der Aufführung : “ e ) „ Den Reigen zu eröffnen , wurde Grill —

parzers Trauerſpiel „ Sappho “ auserſehen , welches geſtern nach ſo
vieljähriger Pauſe zur Aufführung gelangte , daß es für neun Zehn⸗
tel des Auditoriums als Novität gelten konnte . Das Stück iſt ohne
Frage von tiefem , poetiſchem Gehalt , feiner , lebenswahrer Charak⸗
terzeichnung und gediegener , im beſten Sinne bühnengerechter
Arbeit . “

In ſeinem letzten Direktionsjahre 1869/70 nahm Devrient noch
die Medea auf , alſo ohne die beiden erſten Teile des goldenen Vließes .
Die Vernachläſſigung Grillparzers ſtellt wohl die unerfreulichſte
Schattenſeite der Devrientſchen Bühnenleitung dar . Aus der ge⸗

ringen Zahl der Wiederholungen darf man ſchließen , daß ein nach⸗
haltiges Echo leider ausblieb : vor Devrient zählen wir in Karlsruhe
dreißig Grillparzer - Abende , unter Devrient — fünf . ( )

Zu den Nachklaſſikern rechnete Devrient auch einige Autoren ,
über deren Zubemeſſung zur großen Dichtung wir heute faſt lächeln :
Gottſchall und Moſenthal ; von jenem wurde das Luſtſpiel Pitt und

Fox , von dieſem das Drama Deborah neu einſtudiert . Das junge
Deutſchland iſt ferner mit Gutzkows Uriel Acoſta und Laubes Karls⸗

ſchüler vertreten .
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Halm wurde mit der Griſeldis , Hebbel mit den beiden erſten
Teilen der Tralogie eingereiht . Dagegen erfährt die verdienſtvolle
Bearbeitung , die Devrient von Kleiſts Käthchen von Heilbronn ge⸗

macht hatte , eine erfolgreiche Wiedererweckung .
Eine Tat , der unter allen Umſtänden der Erfolg ausbleiben

mußte , war die Einſtudierung von Uhlands Leſedrama Ernſt Herzog
von Schwaben .

Immer noch finden wir Iffland mit ſeinen Jägern in dieſer

nachklaſſiſchen Reihe . Otto Devrient wagt ſich erfolgreich mit einem

größeren Werk an die Oeffentlichkeit , mit dem fünfaktigen Schauſpiel
Zwei Könige , das einen Stoff aus der franzöſiſchen Geſchichte behan⸗
delte und öfters zu feſſeln wußte .

In der ſtatiſtſchen Ueberſicht , die Kilian in ſeinen Beiträgen
gibt , iſt eine Aufführung nicht als Neueinſtudierung verzeichnet ,

obwohl ſie eine von Grund aus vollzogene Neubearbeitung darſtellte :

Shakeſpeares Hamlet .

Für den Dezember ſtudierte Devrient den Hamlet ein . Wäh⸗

ren die früheren Aufführungen ſeit 1853 ſich auf Devrients erſte aus

dem Jahre 1845 ſtammende Einrchtung geſtützt hatte , richtete er jetzt
das Drama nach einem neuen Tert ein . Er benutzte hierzu die erſt

Anfang des 19 . Jahrhunderts aufgefundene Faſſung der Quart⸗

ausgabe von 1603 . Dieſe neue Bearbeitung von 1866 iſt dann ſpäter
auch in den DB § SS übergegangen , und Devrient hat ſich gerade zu

dieſem „ ſeine “ Shakeſpeare - Ausgabe einleitenden Drama in einem

beſonderen Vorwort ausführlich geäußert . ?7) Er ſchreibt : „ Erwägen
wir den hier ſo einfach , klar und logiſch von Moment zu Moment ſich
entwickelnden Gang der Handlung , ſo iſt uns die Wandlung , welche
in den ſpäteren Abdrücken mit der Faſſung der Quartausgabe ( von

1603 ) vorgenommen worden , ein unlösbares Rätſel , denn daß der

nun in unſerem Text hergeſtellte ſzeniſche Verlauf die urſprüngliche
Konzeption geweſen ſein muß , kann dem unparteiiſchen Beurteiler

keinen Augenblick zweifelhaft ſein . “ Devrient betont in der Vorrede

die Wichtigkeit der Rolle des Königs , dem er gleich Tieck ſeine geiſtige
Ueberlegenhet zuerkennt , iſt aber in betreff des Polonius , den Tieck

für einen gewiegten Staatsmann hält , entgegengeſetzter Anſicht und

glaubt , in jener Quartausgabe den Schlüſſel für dieſen Doppelcharak⸗

|

Knittelreimen Polonius aug einem Spruchbüchlein ableſen und ſtellt
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ihn als Einfaltspinſel hin . Von Figuren fehlen Reinhold , Haupt⸗
mann , Edelmann ; Voltimand und Cornelius , Osrik ſind ſtumme
Rollen . Im einzelnen weiſt dann Winds ſehr eingehend auf die

charakteriſtiſchen Merkmale der Einrichtung Devrients hin : “s )
„ Erſter Akt . Enthält in Szene 1 ſtarke Kürzungen , geringe da⸗

gegen in Szene 2, im Thronſaal , namentlich die Reden des Königs
find vollinhaltlich wiedergegeben . In Hamlets Monolog ſtoßen wir
auf folgende textliche Variante :

O, daß dies Fleiſch , das Gram zu ſehr verhärtet ,
In nichts zerſchmölze ! Daß der Weltenbau

Des Himmels ſich ins Chaos wieder löſe !
Die 3. Szene des Originals ſchließt ſich ohne Wechſel des Schau⸗

platzes an , Polonius hat ein Spruchbuch aus dem Gürtel gezogen,
blättert darin und lieſt dem Laertes die Lebensregeln vor :

Du ſollſt nicht jeder Meinung Worte geben ,
Unlaut ' res Denken nie zur Tat beleben .

Leutſelig ſollſt Du ſein ,

Doch keineswegs gemein .
Und haſt Du Freunde , die als echt beſtanden ,
Die klammre an Dich feſt mit Eiſenbanden , uſw .

Beim Abſchied händigt Polonius das Buch dem Laertes ein .

Die nächſte Szene iſt textlich unverändert , der Schauplatz verwandelt
ſich aber nicht — wie in manchen Inſzenierungen — in den Kirchhof
oder , wie es im Original heißt „ ein abgelegener Teil der Terraſſe “
( A more remote part of the Plattform ) , ſondern Devrient ſchreibt
einen Kreuzgang vor mit Grabſteinen am Boden . Der Geiſt verſinkt
in einen dieſer Grabſteine . In den Schlußworten Hamlets iſt der

Schlegelſche Text , welcher an dieſer Stelle von den neuen Erklärern

heftig angegriffen wird („Schmach und Gram “ entſpräche nicht dem

originalen „ O cursed spite ! “) , folgendermaßen verändert :

Die Zeit iſt aus den Fugen ; welche Schickſalstücken ,
Daß ich geboren worden , ſie zurecht zu rücken .

Im 2. Akt entfällt die Szene Polonius⸗Reinhold , die Meldung
Voltimands iſt dem Polonius in den Mund gelegt . Voltimand und

Cornelius treten nur als ſtumme Perſonen auf . ( Offenbar aus Ur -

ſache des Perſonalmangels . ) Der Auftritt ſchließt hier mit einer

Stelle aus . , 1 Polonius : „ mit der Andacht Mienen überzuckern wir

den Teufel ſelbſt . “ König : „ O allzuwahr “ uſw . Die nächſten Sze⸗
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nen ſind verlegt , es folgt der Monolog : „ Sein oder Nichtſein “ , dem

ſich der Auftritt mit Ophelia anſchließt . Hier finden wir zwiſchen der

Stelle : „ trau keinem von uns ! Geh Deines Wegs zum Kloſter ! “

und den inm Original unmittelbar anſchließenden Worten : „ Wo ift

Dein Vater “ folgende ſzeniſche Anmerkung : „ Hamlet , der ſich zum

Abgehen gewendet , hat Polonius bemerkt , der ſich dem König auf

einen Augenblick gezeigt hat , aufgebracht : „ Wo iſt “ uſw . Hierauf

folgt nun die Szene . , 2 mit Polonius : „ Wie geht es meinem beſten

Prinzen Hamlet “ uſw . und das ſich anſchließende Geſpräch mit Roſen —

kranz und Güldenſtern faſt ungekürzt . Dann treten wie im Original

die Schauſpieler auf , und der Aktſchluß iſt wie dort an gleicher Stelle :

„. . . in die den König ſein Gewiſſen bringe . “

Der 3. Akt ſpielt im Saal des 1. Aufzuges und beginnt mit

Szene 2 der Originals : „ Seid ſo gut und haltet die Rede “ uſw . Er⸗

wähnenswert iſt die ſzeniſche Anmerkung : „ Vorne links zur Seite

iſt ein kleiner Bühnenboden aufgeſchlagen , mit Buſch und Raſenbank

beſetzt , eine Treppe in die Kuliſſe macht ihn zugänglich . “ In der

Szenen - und Wortfolge ift wenig verändert , nur ſtatt : „ Man kommt

zum Schauſpiel , ich muß müßig ſein, “ heißt es : „ich muß närriſch

tun “ ; nach dem Abgang des Königs „iſt Hamlet auf die kleine Bühne

geſprungen und im Schlegelſchen Text findet ſich folgende Variante :

Laßt weinen das getroffne

Das freie ſpielt im Feld ,
Denn weinen dort und lachen hier ,

Das iſt der Lauf der Welt .

Auch die Rede Hamlets vor dem Abgang ſchließt anders :

Und muß ſie auch die ſchärfſten Worte hören ,

Ihr Leids zu tun , ſoll ſtets mein Herz verwehren .

In der folgenden Szene ( . ,2 ) bleibt der Auftritt Güldenſtern ,

Roſenkranz und Polonius fort , der König beginnt ſogleich ſeinen

Monolog , mit der Rede Hamlets und den Schlußworten des Königs

endet die Szene . Für das Gemach der Mutter findet ſich folgende

ſzeniſche Anmerkung : Rechts vorne an der Wand bis auf den Boden

reichend , das lebengroße Bild des verſtorbenen Königs . “ Ferner

heißt es bei : „ Seht hier auf dies Gemälde “ uſw . „ Hamlet faßt das

Miniaturbild , das an der Königin Hals hängt . “ Die Worte : „ Mein

Vater , wie er ſich im Leben trug . “ Die Stelle : „ Zur Grauſamkeit

pika
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zwingt bloße Liebe mich, ſchlimm fängt es an und Schlimmeres nahet
ſich “, iſt ans Szenenende geſetzt ; doch ſchließt ſie nicht damit , vielmehr
mit folgendem „ Und wenn Du ſelbſt nach Aaen erſt verlangſt , dann

ſegne mich . Gute Nacht , Mutter ! “
Der 4. Akt —er bringt wie der darauf folgende wichtige Aen⸗

derungen — ſpiel zunächſt im Zimmer der Königin : „ die Kerzen ſind
niedergebrannt , die Königin liegt noch in Tränen auf dem Ruhbett
wie zu Ende des vorigen Aufzugs . “ Szene 1 iſt unverändert , ohne
Wechſel des Schauplatzes ſchließt ſich Szene 2 an , davon bleiben jedoch
nur die erſten vier Verſe , das übrige iſt geſtrichen , ebenſo von Szene 3
die erſten zwanzig , der wiedereintretende König fragt ſogleich : „ Nun ,
Hamlet , wo iſt Polonius ? “ und fährt mit folgender Variante fort :

Der Wind iſt gut , Ihr wollt die Nacht an Bord ,
Dein Schulfreund Güldenſtern wird Dich geleiten .

Hamlet (beiſeite ) : Mein Schulfreund , dem ich traue wie der Viper !
( Den Erſtaunten ſpielend . ) Nach England ?

Die 4. Szene des Original , Hamlet , Fortinbrans uſw . entfällt ,
der Schauplatz verwandelt ſich gleich in den Saal im Schloß . Der

König beginnt :

Hamlet iſt eingeſchifft nach England . Geh ' s ihm wohl .
Wir haben Güldenſtern mit ihm geſendet
Mit Briefſchaft an den teuren Bruder England :
Für Hamlets Wohlfahrt und ſein Glück zu ſorgen .
Ich hoffe ſchon recht bald auf gute Nachricht ,
Wenn alles ſich nach unſerem Wunſche ſchickt ,
Was ohne Zweifel auch geſchieht .

Königin : Gott geb ' es !

Beſchütze nur der Himmel meinen Hamlet
Doch dieſer Unfall von Polonius ' Tod

Zerriß das junge Herz Opheliens
Und raubt ihr , armem Mädchen , den Verſtand .

König : Ach, gutes Herz ! Und auf der andern Seite

Hör ' ich, ihr Bruder kehrt von Frankreich heim ,
Und ihm gehört halb unſeres Landes Herz .

Nach dieſen Hinzufügungen lenkt das Geſpräch wieder in den

Originaltert ein : „ O, Gertrud , Gertrud , wenn die Leiden kommen “

uſw . Doch dieſe Worte folgen nicht , ſondern gehen ihm voraus . In
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den Wahnſinnsſzenen findet ſich die Aenderung , daß die Verſe der |
2. Szene : „ Und kommt er nicht mehr zurück ? Sein Bart war ſo weiß E

wie Schnee “ uſw. ſchon im 1. Auftritt geſprochen , vielmehr von Ophe⸗
lia mit Lautenbegleitung geſungen werden , ſie bringt das Inſtru⸗ f
ment mit , Dagegen die Berje des 1. Auftritte : „ Muf morgen ift

,

Sankt Valentinstag “ uſw . nachher im zweiten folgen . Dieſe Verſe
beziehen ſich auf ihre Liebe zu Hamlet , jene auf die Trauer um den

Vater . Devrient beabſichtigte mit diefer Aenderung , Ophelien da⸗

durch in ein beſſeres Licht zu ſetzen , daß ſie zuerſt des Vaters ge⸗

denkt , überſieht aber , daß gerade das Wirre in der Gedankenfolge ,
das Charakteriſtiſche für die Aeußerung des Wahnſinnes iſt . Uebri⸗ |
gens iſt auch dieſe Textumſtellung auf die Faſſung 1603 zurückzu⸗

führen . Die Meldung des Edelmannes bringt ( verkürzt ) Roſen⸗
frang . Nun ergeben ſich einſchneidende Aenderungen . Szene . , 6

entfällt , dafür tritt Horatio auf , und „ raunt der zum Abgehen ge⸗

wandten Königin zu “ : Hoheit , Euer Sohn iſt wieder da .

Königin : Wie Hamlet ?

Horatio : Iſt wohlbehalten wieder angelangt .

Den Brief erhielt ich eben jetzt von ihm ;

Drin ſchreibt er , wie er der Gefahr entronnen

Und dem Verrat , den ihm der König ſpann .

Königin : Der König ?
Horatio : Güldenſtern erregt ſein Mißtrauen ;

Er ſucht zu Nacht und findet deſſen Vollmacht ,

Erbricht die Siegel —

Köinigin : Nun ?

Horatio : Der Inhalt war :

Nun folgt hier die Erzählung Hamlets aus . , 2, iſt aber dem

Horatio in den Mund gelegt .
Königin : Gelobet ſei Gott dafür ! Was für ein König !

beiſeite ) Nun merk ' ich den Verrat in ſeinen Blicken ,

Die ſeine Schurkerei verſüßen ſollte .

Horatio : Ja , gnädige Frau . Auch hat er mich beſtellt ,

Ihn morgen nordwärts vor der Stadt zu treffen .
Die Unterredung ſetzt ſich noch des längeren fort und ſchließt mit

den Worten der Königin :
„ Und tauſend Mutterſegnungen nehmt mit für meinen Sohn . “

Die Ergänzungen ſind zum großen Teil der Quartausgabe 1603 ent⸗
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lehnt , doch verfolgt Devrient den Zweck, die Königin von der Schuld
zu entlaſten , und nach dem Text der alten Lesart ſie weich und ver⸗

ſöhnlich hinzuſtellen .

Nachdem Horatio und die Königin verſchiedenſeits abgegangen
ſind , folgt die Szene Laertes , König . Statt der Meldung des Boten
( 4 , 7) hält Der König den — ungeleſenen — Brief in der Hand , und
die wieder eintretende Königin ſpricht , mit einem Blick auf dieſen
Brief : „ Ich denk ' , die Nachricht kam ſchon an den Hof , er ſei zurück . “
König ( zu Laertes ) : Ich liebte Euren Vater ,

Auch liebten wir uns ſelbſt . ( In den Brief ſehend . )
Doch, was gibt es Neues ?

( betroffen ) Was heißt das ? Sind alle wieder da ?

Dann Fortſetzung und Schluß des Aktes wie im Original .
5. Akt . Die Totengräber - und Begräbnisſzene mit den üblichen

Strichen . In der Verwandlung fällt das Geſpräch Hamlets mit

Horatio bis auf wenige Verſe fort . Osrik erſcheint nicht , an ſeiner
Statt bringt Roſenkranz die Einladung zum Kampfſpiel . ( Nur
Güldenſtern hat die Reiſe nach England mitgemacht . ) In der Ge⸗

fechtsſzene findet ſich folgende Anmerkung : „ Hamlet entreißt dem
Laertes das Rappier , wobei er mit ihm den Platz wechſelt , da Laertes

genötigt iſt , des Hamlet Waffe aufzugeben . “ Nach der Rede des

Fortinbras : „ . . . ſo viele Fürſten ſo blutig trafſt “, bildet ihm
Horatio kniend die Krone dar , die Fortinbras mit den Worten ent⸗

gegennimmt : „ Mein Glück empfang ' ich trauernd “ . Damit ſchließt
das Drama . In der Vorrede zum DB § S heißt es u. . : „ Mande
Abänderung oder Auslaſſung rechtfertigt auch die Pflicht : dem heu⸗
tigen Publikum nicht alles aufzudrängen , was Sitte und Geſchmack
jener Zeit zuließ . Und ſpäter heißt es : „ Wir hoffen , die Beanſtan⸗
dung des Leſens dieſer Wunderwerke für die Frauen und Jugend⸗
welt aufzuheben . ” (1) ;

Devrient hat namentlich in den Wahnſinnsſzenen der Ophelia ,
in den Geſprächen Hamlets mit Roſenkranz , Polonius uſw . alles

etwa „ Anſtößige “ ausgemerzt — Immermann iſt ihm übrigens in

dieſen Beſtrebungen vorangegangen — und an der Stelle „Fräulein
darf ich zu Euren Füßen ſitzen und den Kopf auf Euren Schoß legen “,
findet ſich die Anmerkung : „ So pflegen die Edelleute zu Shakeſpeares
Zeit einem Schauſpiel zuzuſehen . “
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Devrient legte auf die neue Bearbeitung von 1866 gropen Wert .

Wider ſeine ſonſtige Gewohnheit gab er über die Einrichtung vor der

Aufführung eine beſondere Notiz an die Preſſe aus , eine Gepflogen⸗

heit , die eigentlich erſt um die Jahrhundertwende dann allgemeiner

Gebrauch bei den deutſchen Dramaturgen wurde .

Wir durften auf diefe lekte Bearbeitung Devrients etwas aus⸗

führlicher eingehen . Denn ſie ſtellt nicht nur innerhalb der Bühnen —

geſchichte des Hamlet eine ganz außergewöhnlich bedeutſame Etappe

dar , ſie iſt auch erwähnenswert , weil ſie Devrients letzte große dra —

maturgiſche Reformarbeit iſt , und ſeiner Tätigkeit in Karlsruhe ſym⸗

boliſch einen harmoniſchen Ausklang gibt . Wenn es auch für

Devrient kein bewußtes Ausruhen gab , und der Wille zur Läſſigkeit

nicht vorhanden war , ſo hatte er andererſeits , wie die Zyklen zeigten ,

das Karlsruher Hoftheater auf eine ſolche Höhe gebracht , daß kein

Aufwärtsſchreiten mehrmöglich war . Die letzten Jahre

Devrients galten nur beſonnenem , klugem Weiterpflegen der

überkommenen und ſelbſt gefundenen Werten .

Die letzten Jahre .

Auf den deutſchen Opernzyklus ließ er 1867/68 einen ausländi —

ſchen folgen . Auber iſt dabei mit ſieben Opern , Meyerbeer mit vier ( an

insgeſamt elf Abenden ) vertreten . Dazu kamen Bazin mit der zum

erſten Male aufgeführten Reiſe nach China , Bellini , Boildieu , Doni⸗

zetti , Gretry , Halevy , Mehul , Roſſini und Verdi . Keiner der bedeu —

tenden fremden Tondichter fehlte unter Devrient . Gounod hielt ,

von Erfolg begleitet , ſeinen Einzug mit Romeo und Julie . Daneben

freilich kam die deutſche Oper nicht zu kurz . Gewiß ſah Devrient es

als ſeine vornehmſte Pflicht an , wahre Kunſt zu pflegen und zu

fördern . Aber er wußte , daß gerade in der Muſik dem Deutſchen die

höchſten Werte aus ei genemBeſitze kamen . Und ſo dokumentierte

er dieſe Ueberzeugung gerade auch bei der in dieſen letzten Jahren

feiner Wirkſamkeit veranſtalteten Rechenſchaftszyklen . Im Jahre

des deutſchen Opernzyklus brachte er neben 27 Deutſchen 14 fremde

Werke ; als er aber daran ging , zu zeigen , was er für die Oper des

Auslandes geleiſtet hatte , da gab er in dieſer Reihe fremder Opern

neben 23 Werken ausländiſcher Komponiſten genau ſo viele

deutſcher Meiſter . Von den vier Erſtaufführungen galt die Mühe
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